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Soll das Rentenalter laufend

angepasst werden?
Früher starben viele Menschen bald nach ihrer Pensionierung. Heute beziehen Pensionierte oft über Jahrzehnte

eine AHV-Rente. Das kostet. Ist eine sukzessive Erhöhung des Pensionierungsalters deshalb unumgänglich?

Wäre es beispielsweise sinnvoll, das Rentenalter laufend der durchschnittlichen Lebenserwartung anzupassen?

Katja Gentinetta,

stv. Direktorin

von Avenir

Suisse,

Co-Autorin

des Buches

«Die AHV-eine
Vorsorge mit

Überalterungs-

blindheit» (NZZ

Verlag Zürich)

Als die AHV 1948 eingeführt wurde, be-

zogen Männer im Schnitt während rund
12, Frauen während etwa 14 Jahren eine
Rente. Heute sind dies 18 beziehungs-
weise 23 Jahre! Der Grand dafür ist un-
sere stetig steigende Lebenserwartung.
Gleichzeitig haben wir immer weniger
Kinder. Ohne Korrekturen an der AHV,
die dieser demografischen Entwicklung
Rechnung tragen, werden also immer
weniger Erwerbstätige für immer mehr
und immer länger lebende Rentner auf-
kommen müssen.

Wir schlagen deshalb vor, das Regel-
rentenalter - Flexibilisierungen sollen
also möglich sein! - für jeden Jahrgang in
dem Masse anzupassen, wie seine Le-

benserwartung ab 65 steigt. Dies dürften
rund ein bis zwei Monate pro Jahr sein.

Was dadurch geschieht, ist eine Stabiii-

sierung der Rentenbezugsdauer. Anders

gesagt: Bei einer solchen Anpassung wer-
den künftig alle Jahrgänge in etwa gleich
lang eine Rente erhalten. Erfolgt diese

Anpassung nicht, «sinkt» unser Renten-
alter implizit - wie es seit Einführung der

AHV der Fall ist.
Das Bundesamt für Sozialversicherun-

gen prognostiziert, dass die AHV ab 2013

dauerhaft Defizite schreiben und etwa
2025 ein Minus von rund 14 Milliarden
Franken aufweisen wird. Damit wären wir
in derselben Situation wie heute mit der IV.

Die AHV ist ein zu wichtiges Sozialwerk,
als dass wir dies zulassen dürften. Deshalb

gilt es rasch - und vernünftig - einen
ersten wichtigen Hebel anzusetzen: bei
der «schrittchenweisen» Anpassung des

Rentenalters an die Lebenserwartung.
Wenn heutige Junge aufgrund dieser Ent-

Wicklung bis etwa 70 arbeiten werden,
haben sie dann immer noch gut 20 Jahre

lang eine Rente - dafür aber eine sichere,

was ohne Korrekturen nicht der Fall wäre.

Christophe

Darbellay,

Nationalrat VS,

Parteipräsident
CVP Schweiz

Die CVP setzt sich für eine starke AHV
ein, denn die erste Säule ist unser wich-
tigstes Sozialwerk. Damit wir die AHV
finanziell auch für künftige Generationen
sichern können, wollen wir das Renten-
alter der Frauen auf 65 Jahre erhöhen. Für
die CVP ist Rentenalter 65 für Frau und
Mann das richtige Referenzalter für die
AHV. Es ist wichtig, dass dieses Ziel mit
der laufenden Revision erreicht wird.

Eine weitere Erhöhung des Renten-
alters ist heute für die CVP kein Thema.
Die Arbeitsbedingungen und die Nach-

frage auf dem Arbeitsmarkt zeigen, dass

es für ältere Arbeitnehmer ab 55 Jahren
leider schwierig wird, sich auf dem
Arbeitsmarkt zu behaupten. Gerade aus
diesem Grund hat die CVP Massnahmen
für ältere Arbeitnehmer gefordert wie
neue Arbeitszeitmodelle und flexiblere
Anstellungen bis zur Pensionierung.

In der zweiten Säule setzt sich die CVP

dafür ein, dass sich die Altersgutschrif-
ten für die älteren Arbeitnehmer nicht
länger negativ auswirken. Die CVP for-
dert deshalb einen linearen und gleichen
Beitragssatz für die Arbeitgeber - un-
abhängig vom Alter der Mitarbeitenden.

In der laufenden 11. AHV-Revision

setzen wir uns neben dem Frauenrenten-
alter 65 dafür ein, dass Personen mit tie-
fen Einkommen, die mindestens 40 Jahre

gearbeitet haben, die Möglichkeit erhal-

ten, die Rente früher zu beziehen. Diese

Möglichkeit soll während zehn Jahren be-

stehen. Bis dahin sind jene Jahrgänge im
AHV-Alter, die über keine oder nur eine

beschränkte Pensionskasse verfügen. Und

es sind auch jene Frauenjahrgänge in Pen-

sion, deren Berufschancen massiv kleiner

waren als jene der Männer.
Die AHV ist die Volksversicherung par

excellence, und es ist unser Auftrag, sie

für die nächste Generation zu sichern.

ZEITLUPE 12 -2009


	Dafür & dagegen : soll das Rentenalter laufend angepasst werden?

